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Objektschonende Digitalisierung - ein Widerspruch? 
 
 
 
1. Einleitung 
 
Großangelegte Digitalisierungsprojekte bzw. Massendigitalisierungen konfrontieren 

Bibliothekare und Restauratoren mit brisanten Fragen zur Bestandserhaltung. Die 

Bayerische Staatsbibliothek stellte in den vergangenen zwei Jahren ihre Fotostelle 

von bislang traditionell analoger auf digitale Reproduktionstechnik um. Das Institut für 

Buch- und Handschriftenrestaurierung (kurz IBR) der Staatsbibliothek begleitete 

diesen tiefgreifenden Umstellungsprozeß von Anfang an unterstützend mit. Der 

Einsatz des IBR reichte von der Beratung bei der Ausschreibung von Scannern unter 

dem Aspekt geringst möglicher Schädigung durch Strahlung und Mechanik über die 

Hilfestellung bei der Schulung der Kollegen bis hin zur engen Mitbetreuung von 

Digitalisierungsprojekten. Das an die neuen Geräte geknüpfte Ziel war, mit einer am 

Buch orientierten, individuellen Verfahrensweise auch große Mengen an Medien 

unter engen zeitlichen Vorgaben möglichst buchschonend digitalisieren zu können. 

Restauratorische Sachkenntnis im Umgang mit historischen Materialien ermöglichte 

schließlich sogar Modifikationen im Einsatz der Geräte, die über den herstellerseitig 

vorgegebenen Standardbetrieb hinausgehen.  

 

 

2. Zentrale Risikofaktoren von Reproduktionstechniken für Bibliotheksgut 
 

Bei der Beurteilung von Reproduktionstechniken für Bibliotheksgut stellen sich unter 

konservatorischem Aspekt vor allem zwei Fragen. Erstens: Wie hoch ist die 

Gefährdung durch Licht- und Wärmestrahlung der Scanner? Und zweitens: Wie hoch 

ist die mechanische Belastung der Bücher durch die Geräte? In diesem Kontext 

stehen selbstverständlich auch das DIN-geregelte Raumklima1 sowie die Strahlung 

durch natürliches und künstliches Licht als nicht zu unterschätzende Risikofaktoren. 

Beginnen wir mit der Frage nach der Strahlungsbelastung durch Licht und Wärme. 

 
                                                 
1 DIN ISO 11799: „Information und Dokumentation. Anforderungen an die Aufbewahrung von Archiv- und 
Bibliotheksgut“ (2005). 



2.1  Risikofaktor: Strahlung und Raumklima  
 
In der traditionellen Reproduktionspraxis der BSB kamen Kameras mit Blitzlicht und 

konventionelle Halogenglühlampen zum Einsatz, die nicht mit UV-Filter ausgestattet 

waren und viel Wärme abstrahlten. Heutige Scanner mit der UV- und Infratrot-

Strahlung gefilterten Synchronlichtführung beleuchten das Objekt sukzessive 

abtastend nur in schmalen Streifen je nach Format insgesamt etwa 10-20 Sekunden. 

Der Vergleich zwischen den traditionellen und heutigen Lichtquellen zeigt, daß das 

kurze, aber helle Blitzlicht der Kameras und das gedämpftere, aber länger 

einwirkende Licht von Scannern die Objekte in etwa gleichem Ausmaß belastet. 

Denn nach dem Bunsen-Roscoe’schen-Gesetz resultiert die Strahlungsbelastung 

aus Beleuchtungsstärke mal Expositionszeit. Der moderne Scanner setzt das Objekt 

im ungünstigsten Fall eines 20 Sekunden-Scans für höchste Auflösung einer 

Strahlenbelastung aus, die etwa einem halben Tag in einer Ausstellung bei 50 lux 

gleichkommt. Was die Strahlungsbelastung durch die Geräte selbst angeht, ist die 

heutige Scanner-Technologie also relativ weit entwickelt.  

 

Eine Herausforderung auch beim Scannen ist dagegen nach wie vor das belastende 

Raumklima mit seinen beiden Komponenten Temperatur und relativer 

Luftfeuchtigkeit. Angesichts rascher Wechsel aus klimatisiertem Magazin in nicht 

klimatisierte Arbeitsräume und wieder zurück bleiben das Monitoring und die 

Klimatisierung eine Daueraufgabe. Denn rasche Klimawechsel begünstigen 

chemische Abbauprozesse und verursachen Spannungen an Grenzflächen 

verschiedenartiger Materalien wie etwa Buchmalerei und Pergament oder Papier. 

Haarrisse und nachfolgende Ausbrüche ganzer Farbschollen sind die Folge. 

Alterungsprozesse der Beschreibstoffe Pergament und Papier sowie der Schreib- 

und Malstoffe sind irreversibel und verlaufen auf molekularer Ebene nicht linear, 

sondern exponentiell, denn sie beschleunigen sich durch vermehrte 

Reaktionsmöglichkeiten. Die Einführung von Luftbefeuchtern beim Scannen von 

Pergamenthandschriften, die Verdunkelung der Räume auch zur Verbesserung der 

Scanqualität sowie die konsequent verfolgte Kassettierung zum Abpuffern der 

Klimawechsel trugen zur Optimierung der Rahmenbedingungen bei. 
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2.2  Risikofaktor: Mechanische Schäden 
 

Das Scannen bedeutet für Bücher grundsätzlich eine hohe Belastung ihrer 

Materialien und Bindetechnik – besonders dann, wenn sie mit Öffnungswinkeln von 

180 Grad und mit der Last einer gleichzeitig aufliegenden Glasplatte bearbeitet 

werden. Der Rückblick auf die analoge Reproduktionspraxis an der BSB zeigt, daß 

man sich dort gerne der Glasplatte bediente, um die aufgeschlagenen Buchseiten im 

planen Zustand aufnehmen zu können. Das Gewicht der Platte zusammen mit 

Adhäsionskräften und der elektrostatischen Aufladung des Glases brachte jedoch die 

Gefahr irreversibler Schäden an Malschicht, Schrift, Pergament und Papier mit sich. 

Deformationen des Buchblocks mit Folgeschäden an Heftung, Hinterklebung, 

Buchrücken und Einbandgelenken konnten nicht ausbleiben. Im Zuge der 

Umstellung auf digitale Reproduktionstechnik wurde nun den bereits seit längerem 

vorgebrachten Gründen gegen die Verwendung von Glasplatten stärker Rechnung 

getragen. Zugleich wurde das Dogma der absolut planen und damit der natürlichen 

Wölbung der Buchseite widersprechenden Reproduktion aufgegeben. Moderne 

Scanneroptiken mit großem Tiefenschärfenbereich, die auch leicht unebene Flächen 

scharf wiedergeben, haben diesen Paradigmenwechsel unterstützt: An die Stelle des 

Faksimile um jeden Preis ist der Gebrauchs-Scan getreten, der eine leichte, die 

Lesbarkeit des Textes nicht mindernde Wölbung im Falzbereich des Buches 

akzeptiert. 

 

Das Risiko mechanischer Schäden an Büchern ist über die Frage der Glasplatte 

hinaus auch im termingedrängten Routinebetrieb durch ein ganzes 

Maßnahmenbündel zu reduzieren. Dazu zählen etwa die Schulung der Kollegen im 

buchschonenden Gebrauch der Scanner und im korrekten Umgang mit dem Alten 

Buch allgemein. Den Prozeß optimiert haben so simple Dinge wie 

Baumwollhandschuhe in ausgewählten Fällen, gerundete Kunststoffstäbe zum 

vorsichtigen Niederhalten von Seiten, glatte Unterlegkartons als Abriebschutz für 

beschädigte Einbände, sowie Ausgleichsmaterial zum Abstützen größerer Blätter. 

Neben einer routinemäßigen, zeitnahen Vorab-Zustandsprüfung der im Rahmen von 

Kundenaufträgen zu scannenden wertvollen und seltenen Objekte ermöglicht 

außerdem eine vorausschauende, integrierte Projektplanung mit Vorab-

Zustandsprüfung des Altbestands durch die Restauratoren einen reibungslosen 
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Ablauf der Digitalisierung. Einlegestreifen in den Ampelfarben markieren den Zustand 

der Bücher und signalisieren den Kollegen im Scan-Routinebetrieb, ob – wie der 

grüne Streifen anzeigt - das Scannen unabhängig vom IBR ablaufen kann. Der gelbe 

Streifen bedeutet, daß die Digitalisierung unter Hilfestellung des IBR vonstatten 

gehen muß, der rote signalisiert eine dringende, zunächst vorzunehmende 

restauratorische Versorgung des Buches – ein Fall, der im übrigen bisher weniger als 

ein Prozent ausmachte. 

 

 
3.  Die neuen Scan-Stationen: intelligente Nutzung ihrer Möglichkeiten 
  
Ein wesentlicher Faktor für die Vermeidung von mechanischen Schäden ist die 

intelligente Nutzung der buchschonenden Potentiale der neuen Scanner-Generation. 

Die in der BSB seit Mitte 2004 angeschafften Farbscanner für die Formate DIN A2 

bis DIN A0 arbeiten nahezu kontaktfrei mit buchschonender „Ergonomie“ und 

erlauben mit Buchwippen, Buchwiegen, Winkel- und Querstützen ein variables 

Arbeiten, wenn sie optimal genutzt werden.  

 
 
3.1  Scanner mit Buchwippe und mobiler Glasplatte 
 
Dieses Scanner-Modell mit Buchwippe und Glasplatte bedient in verschiedenen 

Modellen die Formate DIN A2 bis A02. Im Unterschied zu früheren Scanner-

Generationen ist die Glasplatte allerdings nach oben wegzuklappen. Sie kommt 

heute in der BSB nur noch ausnahmsweise zum Einsatz, etwa bei der Reproduktion 

großformatiger Karten und Pläne mit starker Faltung. Die schwere Platte wird jedoch 

seitlich abgestützt, damit sie das Blatt zwar flacher hält, ihr Gewicht jedoch nicht 

wirklich darauf lastet. Die mittig geteilte Buchwippe, auf der das Buch im 

Öffnungswinkel von 180 Grad liegt, hat sich noch aus der älteren Scanner-

Generation erhalten. Die Wippenhälfte mit der wachsenden, also schwereren 

Buchhälfte sinkt demnach im Verlauf des Scannens ab und entsprechend steigt die 

andere Wippenhälfte gegenläufig mit der dünner und damit leichter werdenden 

Buchhälfte an. Für die zahlreichen Fälle, in denen sich das Buch nicht im 180-

                                                 
2 Fa. Zeutschel: OS 10000. 
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Gradwinkel aufschlagen läßt, liefert der Hersteller zweierlei Stützen: die Winkel- und 

die Querstütze, mit denen sich die Einsatzbreite des Geräts auf insgesamt drei 

verschiedene Scan-Varianten ausweitet. 

 
Variante A: Scannen im 180° Öffnungswinkel 
 

Bei dem Standard-Verfahren ohne Stützen liegt das Buch im 180-Grad-

Aufschlagwinkel auf der Buchwippe und wird doppelseitig gescannt. Diese Position 

ist vor allem für Bücher geeignet, die flach aufschlagbar sind, einen nur wenig 

gewölbten Buchblock aufweisen und deren Text nicht tief in den Falz reicht. Darunter 

fallen also in erster Linie Bücher mit flexiblem Rücken oder sehr geringen Umfangs.  

 

Variante B: Scannen mit Winkelstütze für 90-140° Öffnung 
 

Für diejenigen Bücher, die sich kaum auf 180 Grad aufschlagen lassen, kommt in 

Variante B die Winkelstütze zum Einsatz. In der Regel sind damit bis etwa um 1900 

erschienene Bücher mit festem Rücken oder auch Bücher mit hohlem, aber 

unflexiblem Rücken angesprochen. Unproblematisch sind meist Bücher geringen 

Umfangs oder neu mit flexiblem Rücken gebundene. Ihr maximaler Öffnungswinkel 

ist in dem Moment erreicht, in dem beim Aufschlagen der Widerstand beginnt. Auch 

bei Büchern, die sich zwar flach aufschlagen lassen, jedoch eine zu hohe Wölbung 

im Falzbereich zeigen, wird die Winkelstütze eingestellt. Sie bewirkt, daß die 

Buchblock-Hälfte mit der zu scannenden Seite möglichst plan zu liegen kommt, 

indem die andere Buchblock-Hälfte aufgestützt wird. Diesen hochgestützten Teil des 

Buchblocks hält zusätzlich ein quergestellter Bügel in Position, der allerdings über 

den Schriftspiegel läuft und nur bei neuzeitlichen Drucken ohne Illuminationen 

akzeptiert werden kann. Bei diesem Verfahren der Variante B kann also nur 

seitenweise gescannt werden, indem zunächst alle Recto-, dann alle Verso-Seiten 

aufgenommen werden. Eine Verzahnungs-Funktion der Software führt beim Scannen 

der Verso-Seiten die Recto-Seiten jeweils zu, wobei leicht zu kontrollieren ist, ob eine 

Buchseite übersprungen wurde.   
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Variante C: Scannen mit Querstütze für 110° Öffnungswinkel  
 

Variante C für ebenfalls seitenweises Scannen ist das Mittel der Wahl für Bücher, 

deren Schrift bis tief in den Falz reicht, also nur einen sehr schmalen Bundsteg 

aufweisen. Im herkömmlichen Reproduktionsverfahren mit Glasplatte wäre das 

Bestreben, das Buch im Falz soweit wie nur irgend möglich plan zu drücken. Ein 

weitaus besseres Ergebnis hinsichtlich Buchschonung wie Reproduktionsqualität 

bringt dagegen der Einsatz einer - übrigens im Scanner-Jargon „Kuchenblech“ 

genannten – Querstütze, die das aufgeschlagene Buch im festen 110 Grad-Winkel 

abstützt. Das Buch liegt hierbei also quer und öffnet sich genau in Richtung des 

Scanners, der auf diese Weise die Information bis tief in den Falz erfassen kann. Auf 

diese Weise läßt sich sogar noch mehr Text aus dem Original „herausholen“ als mit 

der Glasplatten-Methode, bei der das Gewicht der Platte den einsehbaren 

Falzbereich mit dem Text sogar zusätzlich noch verengt. Stoffbezogene Gewichte, 

sogenannte Bleischlangen, halten den hochgestellten Teil des Buchblocks am 

rechten und linken Blattrand in Position. Mit zusätzlichen Schaumstoffkeilen können 

auch Bücher mit geringeren Öffnungswinkeln als 110° aufgenommen werden. 

 
 
3.2  Scanner mit Buchwiege - ohne Glasplatte („Grazer Buchwiege“) 
 

Der natürlichen Mechanik des Alten Buches kommen Scan-Stationen noch mehr 

entgegen, die mit Buchwiegen statt mit Buchwippen ausgestattet sind. Buchwiegen 

sind im Unterschied zu den flachen Buchwippen Winkelkonstruktionen, die sich 

flexibel an die individuellen Vorgaben der Bücher anpassen lassen und a priori 

buchschonender sind. Zur Avantgarde zählt hier die an der Universitätsbibliothek 

Graz entwickelte sogenannte Grazer Buchwiege. Die Scan-Station besteht hier aus 

einer Buchwiege, die der Eigenheit des jeweiligen Mediums optimal anpaßbar ist, 

und einem stufenlos verstellbaren Unterdruckarm. Im Unterschied zu den anderen 

Scannern verfolgt die am Restaurierungsinstitut Graz entwickelte Buchwiege 

grundsätzlich die Philosophie, daß sich nicht das Buch an relativ starre 

Gegebenheiten des Geräts anzupassen habe, sondern umgekehrt das Gerät mit 

einem Maximum beweglicher Mechanik auf die jeweiligen Eigenheiten des Buches 

einzustellen ist. In einem ersten Schritt wird die Wiege zur optimalen Lage des 
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Buches ausgerichtet. Eine gelochte Leiste, in der ein Saugaggregat Unterdruck 

erzeugt, der sogenannte Unterdruckarm, zieht dann die Buchseite am 

unbeschriebenen Blattrand mit geringem Sog an sich; er hält sie dann in dieser 

Position für den seitenweisen Scan unbeweglich. Der Unterdruckarm mit der 

Lochleiste sind auf einem stufenlos verstellbaren Schlitten montiert. Energiearme und 

auf den Blattrand gerichtete Lasersignale3 kontrollieren vor dem Scan, ob das Blatt 

für eine verzerrungsfreie, scharfe Aufnahme korrekt in der Scan-Ebene liegt. Die 

Grazer Buchwiege kommt generell bei Tresorobjekten und besonders sensiblen 

Materialien zum Einsatz. Ein Problem der Grazer Buchwiege bieten Bücher mit 

einem Öffnungswinkel von nur maximal 90 Grad, bei dem der Scanner über die 

Barriere der steil aufgerichteten Buchwiege hinweg die zu reproduzierende Seite 

nicht mehr voll erfassen kann. In diesem Fall muß die Wiege in flacher Tischform 

bleiben und das Buch behelfsmäßig mit der Hand geöffnet gehalten werden, doch 

arbeitet der Hersteller unter Beratung des IBR an einer Variante der Buchwiege, die 

diesem Problem Rechnung trägt. 

  

 

4. Fazit 
 
Die Digitalisierung alter und wertvoller Sammlungen ist ein komplexer Vorgang. 

Vorgaben moderner Technik und der Originalerhaltung gleichermaßen sind zu 

berücksichtigen, um optimale Ergebnisse zu erzielen. Das Digitalisat bedeutet einen 

Quantensprung der Reproduktionsqualität gegenüber dem Mikrofilm allein schon 

durch eine phantastische Makrofunktionalität, die sogar die Materialität von 

Beschreibstoffen zum Greifen nah werden läßt. Damit ist ein guter technischer 

Standard zur Sicherung von Textinformationen erreicht. Wissenschaftliche 

Fragestellungen auf reiner Textebene wird das digitale Bild weitaus besser bedienen. 

Sicherlich werden neue Forschungsfelder erschlossen, die dann wiederum häufig nur 

mit dem Original zu beantworten sein werden. Insofern sind Digitalisierung und 

Bestandsschonung ein unzertrennliches Paar. Zur Bestandsschonung sind 

restauratorische Kenntnisse von historischen Materialien und Techniken 

unabdingbar, die ebenso sehr zur Qualitätssteigerung der Digitalisierung beigetragen 

haben. Die Originale bleiben aber unverzichtbar – nicht nur deshalb, weil niemand 
                                                 
3 Ungebündelter Laserstrahl mit einer Wellenlänge von 635-670 Nanometer. Energieeintrag unter 0,2 Milliwatt. 
Schriftliche Mitteilung von Manfred Mayer, Graz. 
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den nächsten Schritt kennt, den die technologische Revolution der Kopierverfahren 

von Bild und Text nach der Erfindung von Fotografie, Lichtdruck, Xerokopie, 

Mikrofilm und digitaler Reproduktion nehmen wird. 
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